
kraftvoll, wWenn auch bisweilen geWIS- nen der Un 1eSs
SC  H Bedenklichkeit neıgend. Der löblichen Ab- Buch VO  3 dem bedeutsamen Wandel der
sıcht, den Leser des OmmMentars wirklich wechselseitigen Verhältnis VO  3 Psychotherapie
zusprechen, kommt die Kennzeichnung des He- und relig1ösem Glauben VOor sıch 1ST.
bräerbriefs als seelsorglichen Mahnworts Auf seiten der katholischen Kırche, 1111 der Dıis-
k>} Die Nöte, Schwächen und Versuchun- kussion durch den Moraltheologen Vvertreten,
SCH der Gemeinde, die der Brief bald 1ST das Mißtrauen gegenüber der Methode
tröstlichen, bald drohenden Mahnungen richtet, Freuds (um diese Form der Psychotherapie Z1NS
sind auch den heutigen Christen nıcht fremd ON hier VOT allem) kritischem Fragen vewichen,
weıl sich Status des Dazwischen (34 188) dessen Triebfeder etztlich Achtung und Ehr-
noch nıchts geändert hat. Das Ärgerni1s des turcht VOT der menschlichen Person, iıhrer Fre1i-
Treuzes und die Unanschaulichkeit des Heıls heit und Gottebenbildlichkeit, 151 Anderseits

siıch S|  einbar endlos ehnenden eıt hat der Psychoanalyse die psychologisierende
den zweıten Gesichtspunkt wünschte INan siıch Auflösung VO Religion und Moral der ehrli-

stärker betont machen 1Ne theologi- chen Annahme des religiösen und moralis  en
sche Sınndeutung der christlichen Exıistenz NOL- Phänomens und ihres irreduktiblen Eıgenwerts
wendig, oll der seelsorgliche Zuspruch nıcht Platz gemacht. urch diese Auflockerung der

fein ethische der aszetische Imperatıve ab- Frontstellung 1STt ein echtes Gespräch möglich
sinken. Der Kommentar versteht 65 Sanz aus- geworden.
gezeichnet VOr allem ı den zahlreichen, reich Die Fragen, Kritiken und Antworten, die 1
befrachteten Exkursen die zu eil recht dem Gespräch zwischen Egenter und Matussek
schwierigen Gedankengänge des Briefes den vorgetragen wurden, dürften we1l1testies Interesse
Zusammenhang biblischer Theologie hineinzu- nden, VOT allem bei NnCN, denen Christentum
tellen und MI1It den Sparsamsten Mitteln er- nıcht 1Ur kulturelle Erscheinung, sondern -w
klären. So verzichtet (zue auf die heut karnierter Glaube bedeutet und die der Not
schon fast unvermeiıdlich gewordenen Qumran- des heute lebenden Glaubens eiden, TayUs
parallelen, zieht Philo verhältnismäßig sel- bige und Seelsorger.. Nach einleitenden
ten und ZU!r Interpretation der Vorstellung I$apitel ber Wesen und Zweck der Psycho-
VO himmlischen Heiligtum überhaupt nicht t.he_rapie kommt der Moraltheologe 90587 krit1i-
heran. (was allerdings bedauerlich 1st), CI- schen Fragen den Psychotherapeuten

wähnt die Möglichkeit, dafß der Hebräerbrief Wort. Bedenken werden gveäiußert, auf Gefah-
ZznOstische Motive verwendet und ZUuUr Basıs sCc1- ren wird hingewiesen. Sıe betreften die
Nner christologisch soteriologischen Schriftdeu- VO  3 der Psychoanalyse angewandte Methode
tung macht, außer der Einleitung (18 f NUur des Bewuftmachens durch die 50$ freie Asso-
kurz W E1 Stellen (88 155) Zi1atıon und die Übertragungssituation. Ma-

Mögen darum VO exegetischen Standpunkt tusseks Fragen kommen VO: der psychothera-
Aaus CIN1SC Fragen en und manche Auskünfte peutischen Praxıs her und kreisen hauptsäch-
unbefriedigend leiben, SaNzZCH erfüllt der liıch dıe ı Titel des Buches geENANNTLEN Phä-
Kommentar iınnerhalb SC1IHNETr selbstgesteckten Omene: Ideologie, Glaube und Gewissen. Er
rTenzen durchaus den weck oy]aubt feststellen IN USSCIL, daß e1m Durch-
Leserkreis das seelsorgliche Anliegen des He- e Chaitickacthalken e1in Legalismus echte
bräerbriefs fruchtbringend aufzuschließen. Gesinnungsethik ein ideologisch verstandener

Schierse Glaube den Durchbruch persönlıch ber-
Glauben verhindert. Immer wieder

taucht die Frage aut ob die üblichen Methoden
der Seelsorge und Verkündigung derartıge Fehl-Psychologie
haltungen nıcht begünstiıgen, e1inNn Verdacht, der

GENTER Richard MATUSSEK aul Ideolo- verade auch hinsichtlich der Ehepastoral ausS-

ZIEC, Glaube UN G(Gewıssen Diskussion der gesprochen WIr Der letzte Abschnitt Glaub-
Grenze zwischen Moraltheologie und Psycho- würdigkeit der Zeugen muß VvOoOr allem den
therapie. München Zürich TOemer Knaur beamteten Seelsorger er nıcht 1Ur ıhn, sSon-
1965 215 5 1 12.80 dern jeden, der z Zeugn1s erufen 1St) inter-

Hervorgegangen Au öffentlichen Diskussio0-
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Der Dialo „wischen Religio Psych 1< en Problematik Pa FÜn

therapıe 1ST möglich und für beide Teile freier begegnen, WenNnn nıcht gar IMI

regend und ruchtbar. Das haben die beiden Jung das religiöse Problem als das tiefste Pro
NT BEZEIYL. ber N 1sSt CEIrSTt 1Ur 611 Anfang blem aller Patıenten die der Lebens-
Manche Fragen sind offengeblieben, manche stehen, ansıeht. Freilich besagt das nicht,
Gegensätze scheinen noch unüberbrück- dafß das religiöse Phänomen bereits bei allen
bar. Das 1ST schliefßlich nicht verwunderlich Psychotherapeuten die gebührende Einschät-
Denn hier begegnen sıch W Eel Anthropologien, ZUNS gefunden hat Tatsächlich werden 1 der
die CINC, gCeDragt VO  ; der Sorge die Integri- Begegnung MItt dem Religiösen die geheimen
tat des Glaubensgehalts und die bleibende oft uneingestandenen Apriorı1s offenkundig, die
Wahrheit des Menschen, darum Zu theo- den Menschen auch dort bestimmen, sıch
retischen Aussagen neigend die andere, ent- 1Ur den objektiven (Gesetzen SC1LHNETr Wıssen-
wickelt Aaus der Begegnung M1 dem konkreten, chaft verpflichtet glaubt. Gewiß verlangt der
ranken Menschen, der sSC1iMN Leben nıcht mehr Patient VO Analytiker zuallererst, da{fß

Kunst verstehe: Glauensbekenntnis undrecht bewältigt, und darum Gefahr, diıe 51
LuatLıon ZUUNSUNSTIEN Grundstruktu- persönliche Religiosität mangelndes
Ien des Menschlichen überzubewerten Ihre Be- Können nicht; kann ber der Therapeut dem
gegnung wiıird fruchtbar werden dem Mal religiösen Problem des Patıenten rechter
als siıch beide dem Phänomen Mensch ver- Weise begegnen, WEl nıcht selbst ein „relı-
pflichtet W15S55SCN. Mulde SJ g10ser” Mensch ISU; wWenNnn nıcht offen 1ST für

die Wirklichkeit Mensch Hz uch für
die geheimen Urgründe und Bezüge, Aaus denen
der Mensch lebt, hne sich reflex darüber Re-
chenschaft geben können? Ohne dieses „Aprı-

Psychotherapie und religiöse Erfahrung Eın der Oftenheit kann die Gefahr der pSYy-
L,Tagungsbericht. Hrsg Wıilhelm BITTER Stutt- chologistischen Reduktion des Religiösen nıcht

gart Klett 1965 267 Lw vermieden werden. Erfreulicherweise sind sich
Die Stuttgarter Gemeinschaft K und Seel- die Psychotherapeuten dieser Tatsache wach-

sorger” legt bereits den 7zwölften Band ihrer sendem Ma{i bewuft W16 der Tagungsbericht
Kongreßberichte VOT.Er umta{ßt die Vortrage Um mehr 1STE bedauern, da{fß die
und Diskussionen der Herbsttagung 1964, die Gruppe der Theologen und Seelsorger ansche1-

nend nıcht ausrel  en vertireten WAar. VWıe 1STtdem Thema „Psychotherapie und relig1öse Er-
verstehen, daß C1in YzZt den Theo-fahrung gewıdmet Wr Neben den drei klas-

sischen logen den sroßen Wert der Mystik Erinne-tiefenpsychologischen Schulen VO  3

Freud Adler und Jung kommen auch CUHSLE rung ruten mußte un den Wunsch aussprach
Rıchtungen, WI1e die Logotherapie V Frankls, die Theologen möchten Mystiker werden?
die Neoanaylse Schultz Henckes, die Personale Sollte wahr SCIN, dafß kaum der _
Psychotherapie, Szondis Schicksalsanalyse, die wesenden Theologen persönliche Erfahrung des
Daseinsanalyse raf Dürckheims Psycho- Religiösen, verbunden mMi1tt theologischer Re-

$therapie Geiste des Zen ZU Thema eli- flexion, Z Thema der relig1ösen Erfahrung
S1072 Wort. er yanzheitlich anthropologi- beigetragen hat? Denn die Erfahrung 1STt doch
sche Grundzug der Darstellungen wiıird als be- das SCMECINSAME erraın auftf dem sıch Psycho-
sonders wohltuend empfunden. Mıt großer Be- therapie und Religion (Theologie) begegnen
friedigung stellt INa  w fest, welch reichhaltiges können! Soll die relig1öse Erfahrung, WIC

Material die moderne Psychotherapie SIC die therapeutische Praxıs antrıfit richtig
gyanzheitlichen Anthropologie anzubieten Ver- verstanden werden, dann mu{(ß S1e C111

vesehen werden mM1 dem täglichen religıösenINa vermutlich gerade der Vielfalt
ihrer durch die therapeutische Praxıs nahegeleg- Daseinsvollzug, der j auch Gegenstand der
ten Standpunkte. Seelsorge IST, und SC1NCIr theologischen efle-

Zugleich wird deutlich daß die relig1öse The- m10N2. Fıne andere Frage, die näher untersucht
matık der Tagung nıcht allein der nıwesen- werden müßfste, betriffit die Diıfterenz 7wischen
heit VO'  — Theologen und Seelsorgern dan- dem _ religiösen Erleben allzgemeınen und
ken 1STt. Auch der Therapeut hat gelernt, der —- J  X  M relig1ösen Erleben, das durch den Often-

395
A

A


